






14

•	 Kindern	und	Jugendlichen	wird	Vertrauen	ge-
	 schenkt.	Die	Anerkennung	ihrer	Leistungen	ist		
	 für	sie	wichtig.	

•	 Das	Dorfentwicklungskonzept	wird	mit	den	 	
	 Kindern	und	Jugendlichen	besprochen.

•	 Die	Gemeinde	schafft	die	Rahmenbedingun-
	 gen;	Kinder,	Jugendliche,	Bürgerinnen	und		 	
	 Bürger	setzen	Projekte	in	Eigenleistung	und
	 Eigeninitiative	um.

•	 Projekte	werden	immer	mit	den	Kindern	und			
	 Jugendlichen	gemeinsam	umgesetzt.

•	 Geduld	ist	gefragt	und	die	Dauer	einer	Maß-
	 nahme	muss	den	Beteiligten	transparent	ge-	 	
	 macht	werden.

•	 Hartnäckigkeit	zahlt	sich	auch	gegenüber	
	 Zuschussgebern	aus.

•	 Erfolge	stellen	sich	ein,	wenn	die	politisch		 	
	 Verantwortlichen	an	einem	Strang	ziehen.

•	 Kinder,	Jugendliche	und	Gemeinden	sollten		 	
	 sich	am	Landeswettbewerb	„Kinder-	und	ju-
	 gendfreundliche	Dorferneuerung“	beteiligen,			
	 um	neue	interessante	Ideen,	Projekte	und
	 Ansätze	der	Dorferneuerung	kennenzuler-	 	
	 nen.

Auch in vielen anderen Dörfern in Rheinland-
Pfalz sind über den Dorferneuerungsprozess 
sowie die Spielleitplanung und die damit ein-
hergehende Kinder- und Jugendbeteiligung Pro-
jekte realisiert worden, die erheblich zur Kin-
der- und Familienfreundlichkeit der Gemeinden 
beigetragen haben. Doch nicht alle Gemeinden, 
die sich notwendigen Dorferneuerungsprozes-
sen gestellt haben, können derartige Erfolge 
vorweisen. Die Beteiligten an den beschriebe-
nen Maßnahmen haben die Indikatoren defi -
niert, die eine erfolgreiche Umsetzung ermög-
licht haben.

•	 Kinder	und	Jugendliche	werden	von	Beginn		 	
	 an	für	die	Themen	des	Ortes	sensibilisiert	und
	 in	deren	Umsetzung	integriert.	Sie	werden	
	 für	eine	positive	Dorfentwicklung	gewonnen			
	 und	erleben	ihren	Ort	als	Heimat.

•	 Die	Einbindung	der	Kinder-	und	Jugendarbeit			
	 vor	Ort,	der	Kindertagesstätten	und	Schulen
	 erleichtert	die	Beteiligung	der	Kinder	und	Ju-
	 gendlichen	und	bindet	die	Kompetenz	von		 	
	 Fachkräften	ein.

•	 Ehrlichkeit	ist	Grundvoraussetzung.

•	 An	das	Heimatgefühl	der	Beteiligten	sollte		 	
	 appelliert	werden.

•	 Ein	harmonisches	Vereinsleben	erleichtert	die		
	 Umsetzung	von	Maßnahmen.

•	 Eine	funktionierende	Dorfgemeinschaft	und
	 das	Engagement	von	Einzelnen	ist	Grundvor-		
	 aussetzung.

Schlüssel zum Erfolg
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•	 Jugendwerkstatt: In einer Jugendwerkstatt 
entwickeln Jugendliche konkrete Ideen für ih-
ren Ort. Zur kontinuierlichen Weiterentwicklung 
wählen sie aus ihren Reihen Vertreterinnen und 
Vertreter, die den offiziellen Kontakt zur Gemein-
de und zu den Vereinen halten.

Für die Planung und Umsetzung von Vorhaben 
bieten sich folgende Möglichkeiten an:

•	 Planungswerkstatt: Die Methode der Pla-
nungswerkstatt ist eine geeignete Form, um 
Objektplanungen (Spielplatz, Dorfplatz, …) mit 
Kindern und Jugendlichen vorzubereiten. Hierzu 
werden die Kinder und Jugendlichen aufgefordert, 
das zukünftige Objekt nachzubauen. 

•	 Zukunftswerkstatt: Die Zukunftswerkstatt 
ist eine Methode, die Phantasie anzuregen und 
mit neuen Ideen Lösungen für gesellschaftliche 
Probleme zu entwickeln. Allerdings bedarf sie ei-
ner intensiven Vorbereitung und Betreuung durch 
geschulte Moderatoren/innen. Die Methode um-
fasst drei Hauptphasen: die Kritikphase, die Phan-
tasiephase und die Realisierungsphase.

•	 Bauaktionen: Bauaktionen erhöhen die Iden-
tifikation mit einer Maßnahme. Kinder und Ju-
gendliche bauen gemeinsam mit Erwachsenen 
und Fachleuten. Durch die aktive Mitwirkung er-
leben sie, dass sie von einer Ideenfindung bis hin 
zur Umsetzung ernst genommen werden und ihre 
Gemeinde mitgestalten können.

•	 Pflanzaktionen: Auch gemeinsame Pflanzak-
tionen stärken das Gemeinschaftsgefühl und zei-
gen, dass Kinder und Jugendliche sich, auch über 
Eigeninteressen hinaus, für ihren Ort engagieren.

•	 Verkehrsschau mit Kindern: In Anlehnung an 
die klassische Verkehrsschau werden zu dieser 
Aktion auch die Kinder eingeladen. Sie haben die 
Möglichkeit, aus erster Hand mit Fachleuten ihre 
Probleme im Straßenverkehr zu erörtern.

Am Beginn einer kinder- und jugendfreundlichen 
Dorfentwicklung steht eine Bestandsanalyse 
aus Sicht der Kinder und Jugendlichen. Hier 
können insbesondere im Rahmen der Dorfmo-
deration alle Themen angesprochen werden.

Für Kinder eignen sich besonders:

•	 Kinderkonferenz: Im Rahmen einer Kinder-
konferenz haben die Kinder die Möglichkeit, sich 
mit ihren Ideen und Vorstellungen über ihre Ge-
meinde einzubringen. Die Kinderkonferenz soll 
kreativ und methodisch abwechslungsreich ge-
staltet sein.

•	 Streifzüge: Kinder und Jugendliche nehmen 
ihre Gemeinde unter die Lupe. Die Spielbereiche 
im Dorf werden hierbei z.B. auf ihre Nutzbar-
keit hin überprüft. Die Erwachsenen begleiten 
die Kinder und Jugendlichen (Aufsichtspflicht) 
und haben die Aufgabe, die Aussagen der Kinder 
und Jugendlichen zu dokumentieren. Auf dieser 
Grundlage lassen sich Projekte bestimmen, die 
im Anschluss gemeinsam angegangen und umge-
setzt werden können.

•	 Mal- und Modellbauaktionen: Mit dieser Me-
thode können Kinder und Jugendliche in kreativer 
und planerischer Form ihrer Fantasie freien Lauf 
lassen und damit ihre Vorstellungen visualisieren.

Für Jugendliche eignen sich besonders:

•	 Jugendforum: Auf einem Jugendforum haben 
die Jugendlichen und die politisch Verantwort-
lichen der Gemeinde die Möglichkeit, sich über 
Jugendthemen zu unterhalten. Es dient dazu, die 
Jugendinitiativen der Gemeinde auf die Bedürf-
nisse und auf das Engagement der Jugendlichen 
abzustimmen. In der Regel findet ein solches Ju-
gendforum einmal im Jahr statt.

Welche Methoden und Verfahren haben sich 
bewährt?
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Spielleitplanung

•	 ist	eine	fachplanerische	Rahmenplanung	unter	
systematischer	Beteiligung	von	Kindern	und	
Jugendlichen;	sie	vernetzt	die	Bereiche	wie	
Dorferneuerung,	Bauleitplanung,	Verkehrs-
planung	und	Jugendhilfeplanung.

•	 setzt	auf	eine	konsequente	Weiterentwicklung	
von	Spiel-,	Erlebnis-	und	Aufenthaltsräumen,	
sie	betrachtet	über	die	Spielplätze	hinaus	das	
gesamte	Gemeindegebiet	(Spiel-,	Treff-	und	
Bewegungsräume	im	Freien	und	in	der	Natur).

•	 setzt	auf	vernetzte	Spiel-,	Erlebnis-	und	Auf-
enthaltsräume	und	deren	gefahrlose	Erreich-
barkeit.

•	 kann	vertieft	und	qualifi	ziert	auf	die	Bedürf-
nisse	von	Kindern	und	Jugendlichen	im	Be-
reich	Spiel-,	Erlebnis-	und	Aufenthaltsbereiche	
sowie	Verkehrsplanung	eingehen.

•	 verknüpft	Beteiligungsverfahren	mit	Kindern	
und	Jugendlichen	mit	Verfahren	der	Bürger-
beteiligung	(z.B.	Lokale	Agenda	21,	Dorf-
erneuerung).

•	 ermöglicht	Projekte	zeitnah	umzusetzen;	hier-
zu	stehen	Mittel	aus	dem	Umweltministerium	
sowie	dem	Jugendministerium	zur	Verfügung.	

 (www.spielleitplanung.de)

Die	 Entwicklung	 von	 öffentlichen	 Räumen	 für	
Kinder	 und	 Jugendliche	 hat	 sich	 in	 den	 letzten	
Jahrzehnten	 meistens	 auf	 die	 Entwicklung	 von	
Spielplätzen	und	Bolzplätzen	konzentriert.	Dabei	
haben	 Kinder	 und	 Jugendliche	 ein	 Interesse	 an	
einer	 ganzheitlichen	 Gemeindeentwicklung,	 die	
alle	 öffentlichen	 Räume	 mit	 einbezieht.	 Hierzu	
zählen	u.a.	Wiesen,	Plätze	und	Straßen.	Aus	die-
sem	Grund	 empfi	ehlt	 es	 sich,	 auf	das	Verfahren	
der	Spielleitplanung	zurückzugreifen.	Dieses	Ver-
fahren,	das	vom	Ministerium	für	Umwelt,	Forsten	
und	Verbraucherschutz	und	vom	Ministerium	für	
Bildung,	Wissenschaft,	Jugend	und	Kultur	Anfang	
2000	entwickelt	wurde,	betrachtet	die	Gemein-
de	als	ganzheitlichen	und	vernetzten	Lebensraum	
von	Kindern	und	Jugendlichen	und	spricht	in	die-
sem	 Zusammenhang	 von	 Spiel-,	 Erlebnis-	 und	
Aufenthaltsräumen.

Spielleitplanung	zielt	auf	eine	kind-	und	jugend-
gerechte	 Planung	 und	 Entwicklung	 des	 kom-
munalen	 Raumes	 unter	direkter	 Beteiligung	von	
Mädchen	und	Jungen	ab.	Durch	die	Beteiligung	der	
Kinder	und	Jugendlichen	an	allen	Planungs-	und	
Umsetzungsphasen	 werden	 sie	 in	 der	Ausübung	
ihrer	Rechte	und	auch	Pfl	ichten	unterstützt	und	
gestärkt.	Eine	fachbereichsübergreifende	Planung	
unter	konsequenter	Beteiligung	von	Kindern	und	
Jugendlichen	 ermöglicht	 den	 Erhalt,	 die	 Siche-
rung	 und	 die	 Neuschaffung	 geeigneter	 Flächen	
und	Räume	für	Spiel,	Erlebnis,	Aufenthalt	und	Be-
wegung.

Chancen durch die Spielleitplanung
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•	 Kinder-, Jugend- und Familienfreundlichkeit 	 	
	 bindet vorhandene Unternehmen: Unterneh-	
	 men wünschen sich zufriedene Arbeitnehme-	 	
	 rinnen und Arbeitnehmer.

•	 Kinder-, Jugend- und Familienfreundlichkeit 	 	
	 lockt neue Unternehmen an: Sind die „harten“	
	 Standortfaktoren in mehreren Kommunen 	 	
	 gleich ausgeprägt, entscheiden die „weichen“	
	 Standortfaktoren.

•	 Kinder- und Familienfreundlichkeit reduziert 	 	
	 die Alltagsprobleme von jungen Familien: bes-	
	 sere Kinderbetreuung, wohnungsnahe Ange-	 	
	 bote, zielgerichtete Planungen, die an den 	 	
	 Bedürfnissen von Familien orientiert sind.

•	 Die Einbindung von Kindern und Jugendlichen 	
	 in die dörfliche Entwicklung setzt ein demo-	 	
	 kratisches Prinzip um. 

•	 Kinder und Jugendliche fühlen sich als gleich-	
	 wertige Bürgerinnen und Bürger anerkannt.

•	 Das Heimatgefühl von Kindern und Jugendli-	 	
	 chen wird gefördert, sie bleiben ihrem Dorf 	 	
	 verbunden.

•	 Kinder- und Jugendfreundlichkeit stärkt die 	 	
	 Dorfgemeinschaft.

•	 Kommunale Planungen werden mit den Inte-	
	 ressen der Kinder und Jugendlichen abge-	 	
	 stimmt.

•	 Kinder- und Familienfreundlichkeit bindet	
	 junge Familien an die Gemeinde und sichert so 	
	 die Zukunft der Gemeinde.

Welche Vorteile bringen Kinder- und Jugend-
freundlichkeit bei der Dorfentwicklung?
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www.kita.bildung-rlp.de:	Diese	Seite	liefert	um-
fassende	Daten	und	Fakten	zu	Kindertagesstätten	
in	Rheinland-Pfalz,	von	den	gesetzlichen	Grundla-
gen	über	die	Landesförderung	bis	hin	zu	Informa-
tionen	zu	aktuellen	Fragen.

www.ganztagsschule.rlp.de:	Von	der	Konzeption	
der	 Ganztagsschule	 in	 Angebotsform	 in	 Rhein-
land-Pfalz,	 über	 eine	 Übersicht	 über	 die	 Ganz-
tagsschulen	in	rheinland-pfälzischen	Städten	und	
Landkreisen	bis	zu	Einzelaspekten	des	Schulalltags	
reicht	die	Informationspalette.

www.ijgd.de:	 Beim	 Spielplatzbau,	 bei	 Renovie-
rungen,	Ferienspielaktionen	oder	 im	Naturschutz	
und	 Forst	 helfen	 junge	 Freiwillige	 aus	 aller	Welt	
innerhalb	 internationaler	 Feriencamps.	 Dabei	
geht	 es	 auch	 darum,	 dass	 die	 jungen	 Menschen	
Deutschland	 kennenlernen	 und	 Freundschaften	
schließen	können.	

www.kinderpolitik.de:	 Die	 Infostelle	 des	 Deut-
schen	Kinderhilfswerkes	bietet	Informationen	zur	
Arbeit	mit	Kindern	und	Jugendlichen	und	für	Kin-
der	und	Jugendliche	in	den	Bereichen	Kinderpoli-
tik,	Medien,	Spielraum	und	Schule.

www.dkhw.de:	 Das	 Deutsche	 Kinderhilfswerk	
setzt	 sich	 für	 die	 Durchsetzung	 der	 Rechte	 von	
Kindern	 in	 Deutschland	 ein	 und	 initiiert	 und	 un-
terstützt	vor	allem	Maßnahmen	und	Projekte,	die	
Mitbestimmungs-	und	Mitgestaltungsmöglichkei-
ten	von	Kindern	fördern.

www.ism.rlp.de:	 Hier	fi	nden	Sie	 aktuelle	Veröf-
fentlichungen,	 Projekte	 und	 Wettbewerbe	 der	
Dorferneuerung.

www.spielleitplanung.de:	 Der	 Internetauftritt	
informiert	 u.a.	 über	 das	Verfahren	 der	 Spielleit-
planung,	 Fördermöglichkeiten	 und	die	 Erfahrun-
gen	der	Modellgemeinden.

www.net-part.rlp.de:	Dieser	Internetlink	ist	eine	
umfassende	Informationsquelle	für	den	Themen-	
und	Aufgabenbereich	Partizipation.	Net-Part	gibt	
–	für	Laien	wie	für	Expertinnen	und	Experten	–	An-
regungen	und	Praxistipps	zu	wichtigen	Fragen	der	
Partizipation.

www.net-part.schule.rlp.de	 und	 www.demo-
kratielernenundleben.rlp.de:	Diesen	Seiten	sind	
Vorschläge,	 wie	 Beteiligung	 –	 in	 und	 mit	 Schu-
len	–	realisiert	werden	kann,	zu	entnehmen.

www.ljr-rlp.de:	 Hier	 fi	nden	 Sie	 u.a.	 den	 „dorf.
test“	des	 Landesjugendrings	 Rheinland-Pfalz,	 an	
dem	 3.600	 junge	 Menschen	 teilgenommen	 ha-
ben.

www.kinderrechte.rlp.de:	 Die	 Webseite	 richtet	
sich	 an	 alle,	die	 sich	 mit	 Kinderrechten	 und	de-
ren	Umsetzung	 in	 Rheinland-Pfalz	 beschäftigen:	
an	Erwachsene	wie	aktive	Jugendliche.	Sie	fi	nden	
hier	 unter	 anderem	 Informationen	 zur	 UN-Kin-
derrechtskonvention	sowie	zu	Projekten	und	de-
ren	Förderung	innerhalb	des	 	Aktionsprogramms	
„Kinderfreundliches	 Rheinland-Pfalz	 –	 Politik	für	
Kinder	mit	Kindern“.	So	sind	z.B.	unter	dem	Such-
begriff	 „Kinder(stadt)-pläne“	 konkrete	 Hinweise	
auf	die	 Landesförderung	 sowie	 Realisierungsbei-
spiele	zu	fi	nden.

Interessante Links
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